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Der Breitenrain im Jahre 1790. Rechts erkennt man die Scheune vom Brunnergut (Stadtbibliothek)

Vor einigen Tagen fragte mich am Bahnhof
Bern ein Fremder, ob ich ihm «igen könne,
wie er ins Breitenrainquartier gelangen könne,
er habe dort an der Beundenfeldstrasse einen
'Verwandten, wisse aber nicht, wo diese Strasse
sei. «Natürlich», sagte ich ihm, «Sie fahren
mit dem Tram Nr. 9 direkt über die Kornhaus-
brücke bis Viktoriaplatz. Dort wird man Ihnen
sagen, welchen Weg Sie gehen müssen.»
' Vo etwa 100 Jahren fragte auch ein Wände-
rer — aber nicht am Bahnhof, und auch nicht
mich! — wie er ins Dorf Ostermundigen kom-
ine. Er erhielt zur Antwort: «Eis gibt nur einen
Weg. Sie gehen die Stadt hinunter über die
Aarebrücke, dann links den Aargauerstalden
hinauf beim Rosengartenfriedhof vorbei. Dann
kommen Sie in die Ostermundigenstrasse.»
' Ja, damals vor dem Jahr 1868 war daß
der einzige fahrbare Weg, über den man auf
den «breiten Rain» gelangte. Mit dem Bau der
alten Eisenbahnbrücke, der sog. «roten Brücke»
— weil sie jahrelang nur mit roter Farbe ge-
strichen war — wurde ein neuer Weg in das
iGebiet der Lorraine uind des Breitenrains eröff-
net.

Aber das wichtigste Ereignis für den Brei-

Das Wylerfeld bei Bern im Jahre 1871 mit dem Barak-
kenlager für französische Internierte (Stadtbibliothek)

tenrain war der Bau der Kornhausbrücke, die
1898 eröffnet wurde. Jetzt war das bescheidene
Breitenrain direkt mit der Stadt verbunden.
Das war natürlich für die bauliche Entwich-
lung dieses günstig gelegenen Quartiers von
grösster Bedeutung.

Ich möchte etwas Interessantes erwähnen

vom Bau der Kornhausbrücke. Auf dem rech-
ten Aareufer musste oben beim Schänzli, einer
alten Stadtbefestigung, für die neue Korn-
hausstrasse ein tiefer Einschnitt in den Schänzli-
hügel gemacht werden. Bei den Ausgrabungen
kamen eine Menge eratischer Blöcke — Find-
linge aus der Urzeit der Gletscherperiode —
zum Vorschein, die in beachtenswerter Weise
verwendet wurden als Stützmauern zu beiden
Seit en der Strasse ob der Korn hausbrücke. Es
befinden sich darunter einige gewaltige Ko-
Josse, schau sie dir einmal an!
i Das Schänzli, wo heute der Kursaal steht,
war eine alte Stadtbefestigung. Die Aussicht
vom Kursaalgarten auf die Altstadt und die
Alpen ist etwas vom Schönsten, was man in.
Bern sehen kann. Wir haben in Bern noch zwei
Punkte, die an die alte, befestigte Stadt erin-
nern: die kleine Schanze beim Weltpostdcnk-
mal und die grosse Schanze oben am Bahnhof.

Wenn wir die Kornhausstrasse hinaufwan-
dem bis zum Viktoriaplatz, sehen wir grad vor
uns einen stilvollen, grossen Bau, da« Verwal-
tungsgebäude der BKW, d. h. der Bernischen
Kraft-Werke. Vor dem Bau der Kornhausbrücke
war auf diesem Platz ein Bauernhaus, das
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Der örsitenroin im labre 1790. ftecbk erkennt mon «tie Zckeune vom örvnnsrgut IZtadtbibliotkek)

Vor einigen Vsgen tracts mied sin iksknbok
Vorn ein krsindsr, ob icb ikm «sgen könn«,
wie «r à kreitenrsinqusrtier geisngen könn«,
er bsb« dort sn der keuncienksldstrssse einen
^Verwsndten, wisse «kor niebt, wo diese Strssse
sei. «kistürlicb», «sgte ick ikm, «Sie kskren
mît dem ?rsm kr. 9 direkt öder Äs kornksus-
drücke bis Viktorispkà. Dort wird nrsn Iknsn
ssgen, weleken IVeg Sie geben müssen.»
' Vo etws 1<X> Andren krsgte sucb ein VVsnde-
rer — sber nickt sm ksbnbok, und sucb nickt
mied! — wis er ins Dort Dstermundigsn kom-
me. kr srkielt nur àtwort: «Ls gibt nur einen
Meg. Lie Zeben die Ltsdt binun ter über die
^«rebrücke, dsnn links den àrgsusrstslden
bînsuk beim kosengsrtenkriedkok vorbei. Dsnn
kommen 8i« in à Ä-termundigenstrssss.»

à, dsmsls vor dem .Isk r 1868 wsr rise
der einzige Iskrbsre liVeg, über à msn snk
den «breiten Rsin» gelsngte. Nit dem ksu der
sîtsn kisenbsbnkrücke, der sog. «roten Krücke»
— weil sie jskreisng nur mit roter ksrbe ge-
stricken war — wurde ein neuer Weg in dss
<Zebi«t der korrsins und des kreitenrsins erökk-
»et.

^ber dss wicbtigste kreignis kür den krsi-

Das W/Ierlsid bei bern im labre 1671 mit dem üarak-
kenloger fürlraniösizcbe Internierte (Ztadtbibiiotksk)

tenrsin wsr der ksu der kornbsusbrücke, die
1898 erükknet wurde, dettt wsr dss descksidsne
Lrsitenrain direkt mit der Ltsdt verbunden.
Dss wsr nstürijcli kür die bsuücke kntwick-
In NA diese« günstig gelegenen (jusrtiers von
grösster kedeutung.

Ick möcbte etwss Interesssntes erwsdnen

vom ksu der kornbsusbrücke. ^uk dem reck-
ten àreuker musste oben beim Lcbèàli, einer
slten Ltsdtbekestigung, kür die neue Korn-
ksusstrsss« sin tieker kinscbnitt in den Lcdüuzili-
kügel gemscdt werden, kei den àsgrsbungen
ksmsn eine Nengs srstiscber ölöcke — Kind-
linge sus der llrseit der Dietsckerperiode —
?um Vorsckein, die in bescktenswertvr Weise
verwendet wurden sis Ltütsmsuorn 2u beiden
Leiten der Ltrssse ob der korobsusdrücks. ks
bekinden «ick dsrunter einige gewsitige ko-
losse, sciisu sie dir eiomsl sn

« Dss Lcksnzili, wo beute der Kursssl «tobt,
wsr eine site Ltsdtbskestigung. Die .Aussiebt
vom kursssigsrten suk die ^Itstsdt und die
l^ipen ist etwss vom Lckönsten, wss msn in
kern seken ksnn. Wir dsben in Kern nocb xwej
kunkte, die sn die sits, bskestigte Ltsdt erin-
nern: die klein« Lcksnne beim Weltpostdenk-
msi und die grosse Lcksnzs oben sm ksknbvk.

XV«nn wir die kornbsusstrssse binsukwsn
dern bis sum Viktorisplsts, seben wir grs.i vor
un« einen stilvollen, grossen ksu, ds« Verwsl-
tungsgebsude der KKW, d. b. der Lerniscbeo
krskt-Wsrke. Vor dem ksu der kornksusdrücke
wsr »uk diesem klà «in ksuernksu«, dss

580



Aussicht von der Schützenmatte gegen das Schänzli und Rabbental im 19. Jahrhundert
(Historisches Museum, Bern)

Ansicht des Breitenrains und Spitalackers vom Münsterturm aus, im Jahre 1892 (Stadtbiliothek)

Mo&ergut. Die Strasse, die vom Viktoriaplatz
"zum fireitenrainpiatz führt, die Hauiptstrasse
des Quartiers, heisst Moeerstrasse. Die schöne
Anlage vor dem Verwaltunggebäude der BKW
war zurzeit des Mosergutes im Winter jeweilen
eine Eisbahn für die Jugend. Das war einmal!
Links unten vom Viktoriaplatz steht noch ein
grosses Verwaltungsgebäude der kantonalen
Brandversicherungsanstalt.

Vom Viktoriaplatz nach rechts führt die
Viktoriastrasse in der Richtung nach Ostermun-
digen. Wenn du nach Ostermundigen reisen
willst, kannst du auf dem Viktoriaplatz in den
O-Bus umsteigen. An der Viktoriastrasse, etwa
100 m rechts vom Platz, stehen rechts und
links 2 grosse Gebäude. Auf der rechten Stras-
senseite steht das Schulhaus der Knabensekun-
darschule I. auf der 'linken Seite, gegenüber
dem Schulhaus befindet sich die Feuerwehrka-
seras. Das Sekundarschulhau-s wurde gebaut
im Jahre 1908, d. h. es konnte in diesem Jahr
bezogen werden. An seinem Platz stand vorher
auch ein Bauernhof. Ich vergesse den prächti-
gen Birnbaum nicht, der jahrelang neben der
Turnhalle stand als Souvenier an den Bauern-
hof.

Auf der linken Strassenseite, gegenüber
dem Schulhaus, steht die Feuerwehrkaserne mit
den gewaltigen Garagen für die grossen Feuer-
wehrautos. Die Feuerwehrkaserne wurde vor
ca. 12 Jahren gebaut. Und was war vorher
dort? Ja, höre mal! Der Schulgarten der Kna-
bensekundarschule. Tatsächlich ein prachtvoller
Schulgarten. Mit dem Bezug des neuen Schul-
hauses an der Viktoriastrasse konrate nämlich
an der Knabensekundarschule der obligatori-
sehe Handarbeitsunterricht eingeführt werden,
der im Sommer im Gartenbau besteht. Die Feu-
erwehrkaserne beanspruchte also unseren schö-
neu Schulgarten als Bauplatz. Zum Glück war
die städtische Schuldirektion einsichtig genug,
das Terrain südlich vom Schulhaus anzukaufen.

Bis zum Jahre 1908 mussten die Sekundär-
Schüler der Nordquartiere in die Stadt in die
Schule und zwar einige Klassen an die Brunn-
gasshalde, andere an die Amthausgasse, im
(Haus, wo heute die Firma Kaiser ihr Geschäft
hat.

Woher kommt der Name Viktoriaplatz?,
fragst du mich. Oben lan der Kornhausbrücke
auf der rechten Seite steht ein grosses Gebäude,
das einige Jahre nach Eröffnung der Kornhaus-
brücke gebaut wurde. Es ist der Neubau des
Viktoriaspitals. Da« alte Viktoriaspital steht
oben auf der Höhe und ist älter als 50 Jahre,
stand also schon vor der Kornhausbrücke dort.
Von diesem Spital hat der Platz oben beim
Verwaltungsgebäude der BKW den Namen Vik-
toriaplatz erhalten.

Südlich von der Feuerwehrkaserne auf der
rechten Seite der Gotthelfstrasse, steht das

grosse Primarschulhaue mit der Turnhalle und
dem grossen Turnplatz. Zwischen Viktoriastras-
se, Spitalackerstrasse, Turnplatz und Blumen-
bergstrasse liegt der Sportplatz Spitalacker.

Das Quartier nördlich vom Viktoriaplatz bis
zum Breitenrainplatz trägt allgemein den Na-

men, «Spitalacker». Woher kommt dieser Name?

Der Boden dort oben gehörte ursprünglich dem
Burgerspital, und da es «ich um gutes Acker-
land handelte, nannte man das Gebiet Spital-
acker. Die beiden alten Spitäler, das Salem und
die Viktoria sind zwar vor dem Bau der Korn-
hausbrücke, aber doch erst in späterer Zeit
dort entstanden.

Und heute stehen auf diesem Ackerland
überall Häuserreihen, 4 bis 5 Stockwerk hohe
Gebäude, 12 bis 14 Häuser an einer Reihe an-
einander gebaut. Du kannst dir ausrechnen,
welchen Bevölkerungszuwachs allein der Spital-
acker erfahren hat.

Der schönste Platz im Spitalacker ist noch
der neue Schulgarten der Knabensekundar-
schule, der von 8 mächtigen Häuserreihen ein-
gerahmt ist. Die Bewohner dieser Häuserrei-
hen mit Blick auf den Schulgarten, sind sehr
dankbar für die freie Aussicht, die ihnen der
schöne und gepflegte Schulgarten bietet.

Marschieren wir nun die Moserstrasse vom
Viktoriaplatz weiter gegen den Breitenrain-
platz, da« Verkehrszentrum des Breitenrain-
quartiers. Hier ist nicht nur die wichtigste
Tramhaltestelle des Quartiers, auch das Bol Ii-
gen-WorbtBähnli haltet dort an. Gehen wir vom

Blick von der Innern Enge auf das Lorraine- und Breitenrainquartier, anfangs des 19. Jahrhunderts, nach einer Zeichnung von F. Schmid, gestochen von J. J. Sperli
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>u-zicbi von der 8ckü«?enmalte gegen doz 8cdön?Ii und üabbentai im 19. ladrkundsrt
(liiztorizckez l^u5eum, kern)

^niickt dez vreitenrain! und 8pila!ackerz vom tdünitsrturm aus, im ladre 1892 (8ladlbiliotdsk)

Nosergut. Die Ltrasse, die vom Viktoriaplat?
?.uin Dreitonrainp!at?. küdrt, die DauptstraLss
des (Zuartiers, deisst Noserstrasse. Die scdöns
ânlago vor dem Verwaltunggebäude der DKW
war ?ur?.eit dos Nossrgutes im Winter jewsilen
eine Disdadn lür dis .lugend. Das war einmal!
binks unten vom Viktoriaplat? «lekt nock sin
grilses Verwaltungsgebäude der kantonalen
Drandversicderungsanstalt.

Vom Viktorisplat? nacb reckt« küdrt die
Viktoriastrasss in der Ricktuug nacd Dstermua-
digen. Wenn du used Dstermundigsn reisen
willst, kannst du auk dem Viktoriaplat? in den
D-Dus umsteigen, à der Viktoriastrassv, etwa
tvv m recdts vom DIat?, «tsden recdts und
links 2 grosse (Zebäude. ^uk der reckten Ltras-
senseite stedt das Lcduldaus der Knadsnsskun-
darsckuls I. auk der Unken Leite, gegenüber
dem Lcduldaus bekindet sieb die k'euerwsdrka-
ssrue. Das Lskundarsckuldaus wurde gebaut
im .labre 1908, d. b. es konnte in diesem .lakr
bezogen werden, ^n «einem Idat? stand vorder
auek à Dauerndok. leb vergesse don präckti-
gen Dirndaum nickt, der jakrelang neben der
Uurnballo stand als Louvenisr an den Dauern-
kok.

^uk der linken Ltrassenseite, gegenüber
dem Kebulkaus, stsbt die Keusrwedrkassrne mit
den gewaltigen tlaragsn lür die grossen Keuer-
webrautos. Die Ksuerwsdrkassrne wurde vor
ca. 12 labren gebaut, llnd was war vorder
dort? ,la, böre mal! Der 8ebulgarten der lina-
bensekundarscduls. l'stsäedlieb ein pracdtvoller
Lckulgarten. blit dem Ds?ug des neuen Lckul-
danses an der Viktoriastrassv koninte nämlick
an der Knadensekundarscdule der obligator!-
scks Ilandarbeitsunterrickt eingelübrt werden,
der in, 8ommsr im Dartendau bestedt. Die Den-
erwedrkasero« beanKprucdte also unseren scdö-
neu Kebulgarten als Dauplat?. Aum Dlück war
die städtiscds 8ebuldirektion einsicdtig genug,
das Terrain südlicd vom Lcduldaus an?ukauken.

D!s inun .labre 1908 mussten die Sekundär-
scdüler der Kordquartisre in die 8tadt in die
kckule und ?war einige Klassen an die Drunn-
gassbalde, andere an die àmìbausgasse, im
Daus, wo beute die Dirma Kaiser ikr (lescbäkt
bat.

Wober kommt der Käme Viktoriaplat??,
kragst du mied. Oben an der Korndausbrücks
auk der rockten Leite stedt ein grosses tZebäuds,
das einige .ladre nacd Krökknung der Kornkaus-
brücke gekaut wurde. Ks ist der Keubau des
Viktoriaspitals. Da« alte Viktoriaspital stebt
oben auk der Höbe und ist älter a!« 3V dadr«,
stand also «ckon vor der Kornbsusbrüeke dort.
Von diesem Lpital dat der Diät? oben beim
Verwaltungsgebäude der DKW den Kamen Vik-
toriaplat? erkalten.

küdlicd von der Kvusrwsdrkaserne auk der
reckten Seite der Llottkslkstrssse, stebt das

grosse Drimarscbuldaus mit der llurnkalle und
dem grossen Turnplatz!. Zlwiscken Viktoriastras-
se, Lpitalackerstrasse, lurnplat? und Dlumen-
bvrgstrasse liegt der Lportplat? Lpitalacker.

Das (Quartier nördlicb vom Viktoriaplat? bis
?um Dreitenrainplat? trägt allgemein den Ka-
men, «Lpitalacker». Wvker kommt dieser Käme?

Der Doden dort oben gekörte ursprünglick dem
Durgerspital, und da es sieb um gutes ^.cker-
land daodolt«, nannte man das (lebiet Lpital-
acker. Die beiden alten Lpitäler, das Lalem und
die Viktoria sind -war vor dem Dau der Korn-
kausbrücke, aber dock erst in späterer Xeil
dort entstanden.

Dnd deute »tsken auk diesem Ackerland
überall lläussrrsiben, 4 bis 8 Ltvckwsrk koke
(lebäudv, 12 bis 14 Däuser an einer Reib« an-
einander gebaut. Du kannst dir ausrecdnen,
wolcden Devölkerungs?uwacds allein der Lpital-
acker erkabren bat.

Der scbönste ?Ist? im Lpitslacker ist nocb
der neue Kebulgarten der Knabsnsekundar-
scdule, der von 3 mäcdtigen Däuserreiben ein-
gsradmt ist. Die Dswodner dieser Däuserrei-
den mit Dlick auk den Lcdulgarten, sind sebr
dankbar kür die kreie Aussiebt, die idnen der
scdön« und gepklegte Lcdulgarten bietet.

Narscdieren wir nun die Nosorstrasse vom
Viktoriaplat? weiter gegen den Dreitenrain-
plat?, das Verkekr«?entrum des Dreitenrain-
quartiers, liier ist nickt nur die wicbtigsts
l'ramdaltestslte des (juartiers, aucd das Dolli-
gen-Worb-iDädnli ballet dort an. Deken wir vom

klick von der innern knge auk daz lorraine- und kreilenroinquarlier, onkangi dez 19. lokrbunderk, nock einer ^sicknvng von l. 8ckmid, geztocden von l. l. 8perl!
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Breitenrainplatz die Strasse rechts hinüber,
KasernenStrasse heisst sie, sie führt also zur
Kaserne. Direkt in die Kaserne hinein führt
vom Breitenreinplatz die Herzogstrasse. Ja,
haben wir in 'Bern einen Herzog gehabt? Ja,
gewiss, den Herzog Berchtold von Zähringen,
den Gründer der Stadt Bern. Aber wir haben
noch einen anderen Herzog. Im Jahr 1870, beim
Ausbruch des deutsch-franz. Krieges, ernannte
der Bundesrat den scbweiz. Obersten Herzog
zum General der schweizerischen Armee. Zum
Andenken an diesen «Herzog» erhielt die
Strasse, die direkt in die Kaserne führt, den
Namen «Herzogstrasse». Vor der Kaserne ist
ein Exerzierplatz von 250 m Breite. Dann erst
kommt man ans Portal der Kaserne. Aber «Ein-
gang nur für Militär»! Die Kaserne wurde 1878

gebaut. Es ist ein gewaltiges Gebäude, das Un-
terkunft bietet für einige iOO Mann. Südlich der
Kaserne ist ein zweiter, noch grösserer Exer-
zierplatz und um diesen Platz herum befinden
sich eine Reihe von Militäranstalten: Die kan-
tonalen Zeughäuser, das eidgenössische Remon-
tendepot mit den mächtigen Stallungen und den

grossen Reitschulen, und etwas weiter an der
Papiermühlestrasse — beim Militärplatz das
eidgenössische Zeughaus. Auf der Südseite der
Papiermühlestrasse, zwischen Papiermühle-
Strasse und Bolligenstrasse, dehnt sich das ge-
waltige Manövrierfeld aus. Es ist der pracht-
volle Platz auf dem 1947 das eidg. Turnfest
abgehalten wurde. Und dieses Jahr, 1948,
findet das eidgenössische Sängerfest und die
Jahrhundertfeier der Bundesverfassung auf
demselben Platz statt.

Gegenüber diesem Manövrierfeld, also auf
der Nordseite der Papiermühle»!rasse, ist der
grossangelegte Sportplatz, Stadion Wankdori,
wohl der schönste und bestausgebaute Sport-
platz der Stadt Bern. 'Bei Sportanlässen führt
das städtische Tram direkt bis zum Stadion
hinaus.

Stelle dir nun einmal vor, was der Bau der
vielen grossen Verwaltungsgebäude, der Mili-
täranetalten, der Schulhäuser für einen Einflus«
hatte auf die Zunahme der Bevölkerung des

Breitenrainquartiers. Von Jahr zu Jahr wuch-
sen die Häuserreihen empor. Heute ist das
Breitenrainquartier eines der dichtbewohntesten
Quartiere der Stadt Bern. Und immer noch
wachsen gewaltige Häuserblöcke in die Höhe. So
entsteht gegenwärtig zwischen dem Rosengar-
ten und dem eidgenössischen Remontendepot
ein ganzes Quartier mit 9 Häuserreihen, von
denen jede mindestens 20 Wohnungen enthält
und zwar 2-, 3- und 4-Zimmer-Wohnungetn.

Wenden wir uns nun vom Breitenrainplatz
nach links der Stauffacherstrasse entlang. Da
kommen wir in den Wyler, der auch zum Brei-
tenrainquartier gehört. Die Eisenbahnlinien, die
vom Hauptbahnhof Bern nach Thun, nach Biel
und nach Zürich führen, trennen das Lorraine-
quartier vom Breitenrain und durchschneiden
weiter drauesen das Wylerfeld. Wyler heisst
der nördliche Teil des Breitenrains. Er zieht
sich hinunter bis an die Aare. Wenn wir auf
der Stauffaclherstrasse die Eisenbahnlinie
überschreiten, kommen wir direkt zum Eingang
einer grossen Fabrikanlage. Es ist die eidg.
Waffenfabrik, ein gewaltiger Gebäudekomplex
von grösster Wichtigkeit für unser Land.
I Und jetzt etwa» ganz Ueberraschende»! Nord-
lieh von der Waffenfa'brik, bis an die Aare
hinunter dehnt sich'der Wylerwald aus. Zwi-
sehen der Lorraine und dem Wylerwald liegt
eine mächtige Halde. Vor 10 Jahren war als
einzige menschliche Wohnung auf dieser Halde
der Bauernhof «Wylergut», und heute! Ja, heute
ist auf dieser Halde das «Wylerdörfli»! Ein
richtiges modernes Dorf mit 2000 bis 3000 Ein-
wohnem, fast alles hübsche Eir.familienhäus-
chen mit schönen Gärten, alle in bewundern»-
werter sonniger Lage. Bewohnt sind alle Häus-
chen. Das «Wylerdorf» bekommt bald ein eige-
nes Schulhaus und sogar eine eigene Kirche,
auch eine eigene Bus-Verbindung mit der
Stadt.

Dieses Dörfchen niusst du dir schon einmal
anschauen, das ist wirklich ein ganz aueserge-
wohnliche« Stadtquartier. W. Deltwyler.
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Ueber den Bau
der Militäranstalten auf

dem Beundenfeld

S3

Die Kaserne auf dem Beundenfeld, das
Zeughaus und die Stallungen wurden in
den Jahren 1873 bis 1878 gebaut. Zu-
erst wurde mit der Verlegung des Zeug-
hauses begonnen, weshalb der Baubeginn
für das neue Zeughaus auf den 1. Okto-
her fällt (vollendet 15. September
1875). Der Baubeginn für die Stallun-
gen ist der 1. Mai 1874 (vollendet 20.
Juli 1875). Zuletzt wurde am 1. Mai
1875 mit dem Bau der Kaserne begonnen,
die provisorisch im Oktober 1877 be-
nutzt wurde, aber erst 1878 fertig er-
stellt war.

Ueber die Baupläne orientierte zu-
nächst ein Vortrag von Oberst Stämpfli
in der allgemeinen Militärgesellschaft
der Stadt Bern, vom 28. Februar 1884,
über „die Baufragen der Stadt Bern,
mit besonderem Bezug auf die notwerdi-
gen Schul- und Militärbauten. ' Bei dem

Vortragender, handelte es sich um alt
Bundesrat Stämpfli; Bundesrat von 1854
bis Ende 1883; von 1880 bis zum Aus—

tritt aus dem Bundesrat Chef des eid-
genössischen Militärdepartementes; von
Beginn 1884 bis zu seinem Tode Präsi-
dent und später Direktor der Eidgenös-
sischer. Bank in Bern; infolge seiner
Ueternahme des Militärdepartementes
wurde er durch Grossratsbesohluss vom
28. h&rz 1880 vom Verwaltungsmajor zum
kantonalen Oberst befördert. Der Vor-
trag von Oberst Stämpfli vom 28. Fe-
bruar 1884 war deshalb besonders in—
teressant; weil er durch Liquidierung
des dem Staate gehörender. Grundbesit-
zes in der obern Stadt eine Ausdehnung
der Stadt nach der Richtung Kirchen-

feld und Beundenfeld durch Erstellung
von Staatsbauten vorschlägt und weil
in diesem Vortrag die Idee der teras-
senmässigen Ueberhauung der Aareufer
zum erster. Male erschien. Als neue
Projekte führte er folgende an: Neue
Kantonssohule und Hochschule, neue
Militärstallungen, Zeughäuser, Käser-
ne, neues Gerichtshaus, städtisches
Museum, Theater, Rathaus und in neue-
rer Zeit immer mehr hervortretend so-
gar auch die Verlegung des kaum er-
standenen Personenbahnhofes. Als drin-
gende Bauten bezeichnete ér die Kan-
tonsschule, die Hochschule und die Mi-
litäranstalten. Die Mannschaftslokale
waren damals in drei Kasernen ver-
teilt:

Nr. 1 ein altes Kloster, Nr. .2 ein
altes Kornhaus und Nr. 3 ein ehemali-
ges Zoll- und Kaufhaus, „nun aller-
dings neu plaziert und in verschöner-
ter Ausgabe dargestellt." Stämpfli
führte als Hauptgrund der Verlegung
weiter folgendes aus: „Weil ich es für
gut und im Interesse der politischen
und bürgerlichen Erziehung erachte,
dass jeder junge Berner vom Lande ein-
mal Rom, d.h. die Hauptstadt sieht,
und hier gleichsam die militärische
Hochschule besucht, und endlich weil
mir an einer schönen Stellung und Ent-
wicklung der Stadt Bern auch etwas ge-
legen ist, pndzwar vielleicht mehr als
allen veralteten und engherzigen Orts-
und Burgerzöpfen zusammen genommen.

Gestalt nahmen die Pläne an durch
einen Vortrag der Direktion der Domä-
nen und Forsten an den Regierungsrat

llreiteursinplstii äie Ztrsss« reekts biuübvr,
Xsserueustrssse keisst sis, sis kübrt »I«o ^ur
Xssvrne. virât in äis Xsserus biuein kübrt
vom Ilrvitsnr«iiiplst? äie Iler^ogstrasee. à,
ksbeu wir iu Veru «insu llerxog gebabt? .la,
gewi««, äsn Ilerîog vsredtolä von Xäkringen,
äen Orünäsr äsr Ltaät llern. ^bsr wir baden
noeb sins n nnäsrsn Ilsrxog. Im Osbr 1870, beim
iVusbrueb äes äeuteeb'kran?.. Xriege«, ernannt«
äer Lunässrgt äsn sebwei^. Obersten ller?.og
?.um <len«rsi äer «ebweir-eriseben brines. Xu in
^nilenksn an äisssn «klerxog» erdielt äie
Ltrssse, äie äirekt in äie Xseern« kübrt, äsn
Xsmen «verr-oAStrasse». Vor äer Xssvrne ist
ein Xxermsrplà von 230 m lîreite. vsnn erst
kommt man sns Xortsi äer Xsserne. Vbsi- «Xin-
gang nui kür ülilitse»! vie Xsssrne wuräe 1878

gebaut. Xs ist sin gewaltige« (lsdsuäe, äss tin-
terkunkt bietst kür einige 100 Nsnn. Züäiieb äer
Xsserne ist ein Zweiter, nook grösserer Xxer-
xierpiat? unä um äiesen ?istü berum bekinäen
sieb eins kleide von Niiitsrsnstsiten: vie kan»
tonslsn Xeugbüuser, äss eiägenäseisebs lîemon-
tenäepot mit äsn msebtigen ZtsIIungeu unä äen

grossen ksitsekulon, unä etwa» weiter sn äer
Xspiermüblsstrssse — beim Nititsrp'.st^ äss
eiäKenässiseke Xeugbsus. Vut äer Züäseite äer
pgpiermüklesiraeso, nwisebeu Xapiermüble-
strssse unä koiUgenstrâe, äsbnt sieb äss ge»

wältige lüanövriertsiä su«. X« ist äer praebt-
volle VIst7 suk àn 1047 äss «iäg. Turntest
sbgvbsltsn wuräe. Vnä äieses äakr, 1048,
kin äst äss eiägenössisebe Lungertest unä äie
äsbrbunäertkeier äer Vunässverksssung suk
äemssibsn Xià statt.

(Zsgsnüder äiesem !Vtsnävri«rko!ä, also suk
äer Xoräseite äer Vapiermübioslrassv, ist äer
grosssngeiegte Sportptsts, Ztsäion IVankäork,
wobt äer sedönste unä bestsusgebsute Zport-
plsts äer Staät vorn. Sei Lportsntsssen kübrt
äss stsätisebe Irsm äirekt bis sum Ztsäion
binsus.

Steile äir nun «inmsl vor, wss äer Bau äer
vielen grossen VerwsItungsgebÄuäs, äer iüili-
tsrsnstslten, äer Zvdulksuser kür einen Xinkluss
kstte ant äie Xunsdm« äer kevölkerung äes

Lreitenrainquartiers. Von àkr su .labr wueb»
sen äie llsuserreiben empor. Ileute ist äss
llreitenrsinqusrtier eines äer äivktbewobntestsn
yusrtiere äer Stsät kern, llnä immer noeb
wsebsen gewaltige llsuserblöeks in äie Xöde. So
entstsbt gegenwärtig swisoken äsm kosengsr-
ten unä äem viägenössiseben Rsmontenäepot
ein ganses (jusrtier mit 0 llsuserreiben, von
äsnen jeäe minâeàns 20 IVobnungen entkslt
unä -war 2-, S- unä 4-Ximmerîobnungen.

tVenäen wir uns nun vom Lreitenrsinpist-
nseb links äer Stsukksoberstrssse entlang, vs
kommen wir in äen Vieler, äer snob sum Ilrsi-
tonrsinquarìier gebort, vie Xisenbsbnlinien, äie
vom llsuptbsbukok Lern used 1'bun, nseb kiel
unä nseb Xürieb kübren, trennen äs« Xorrsins»
quartier vom Vreitenrain unä äureksebneiäen
weiter ärsuesen äss IVzilerkelä. lV^ler bsisst
äer nörälieks leil äss krsitenrsins. Xr siebt
sieb binunter bis an äie Xsre. V/enn wir suk
äer Ltsükkaederstrssse à Xissnbabnlinie
übsrsebreiten, kommen wir äirekt ?.um Xingsng
einer grossen Xsdrikanlsgs. Xs ist äie eiäg.
VVakkenksbrik, ein gewaltiger (Zebsuäekvmplex
von grösster Vtiebtigkeit kür unser l/snä.
l llnä jetst etwss gans vebsrrssebenäes! Xärä-
lieb von äer VVskksnksdrik, bis sn äie àre
binunter äeknt sieb "äer iVylsrwalä aus. Xwi-
sebeo äer Xorrsine unä äsm tV^Ierwslä liegt
eine mscktig« llsläe. Vor 10 äsbren wnr als
einsigs mensebliebe lVobnung suk äieser llsläe
äer vauernbok «IVzrlergnt». unä beute! äs, beute
ist suk äieser llsläe äas «IVvleräörlli»! Xin
rieb tiges moäsrne« vork mit 2000 bis 3000 Xin-
woboern, last Slles kübsebo XinksnälivobSus-
eben mit sebönsn (lsrton, all« in bewunäerns-
werter sonniger Xsgs. llswoknt sinä alle Ilsus-
eben, vs« «V/yleräork» bekommt bslä «in sigs-
nos Sebulbsu« unä «ogsr eine eigene Xirebs,
aueb eine eigen« Kus-Verbinäung mit äer
Staät.

vieses Vörkebvn musst äu äir sedon «inmsi
»nsebsuen, äss ist wirklieb «in zaus susserge-
wöbnliebes Ltaätqusrtisr. tV. vettwzäer.
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vis Mssnns Ätä' Äsm IZsimÄsnt'slÄ, âiàS

XsuZàus UNÄ Äis Ztiàllun^sn WUNÄSN in
Äsn â-àbnsn 1373 bis 1373 Zskiàut. Xu-
snst, «VUNÄS mit Äsn VsnIsZun^ Äss Xsu^-
buusss ds^onnsn, «vssbs,1b Äsn LuubsZinn
kün ÄÄS nsus Xsu^tw.us iZ.uk Äsn 1. 0kt>O-
bsn kLIlt (vollsnÄst 15. Zsxtsmbsn
1875). vsn Suubs^inn kür Äis Ztullun-
Zsn ist Äsn 1. ài 1374 (vollsnÄst 83.
äuli 1375). Xulstst Nunâs um 1. îài
1375 mit Äsm 3-z.u Äsn Xs-ssnns bsZonnsn,
Äis pnovisOnisob im Oktobsn 1377 bs-
nut^t »vurÄs, ubsn srst 1373 ksnti^ sn-
stsllt IVS.N.

Ilsbsn Äis ko.uxls.ns onisntisnts 6U-
nsQbst sin VontnuZ von Obsnst Ztsmxkli
in Äsn iz.1IZsmsinsn M1its.nZsssI1sabs.kt
Äsn FtsÄt ksnn, VOM 83. Xsbnusn 13^4,
üdsr „Äis ksuknsZsn Äsn FtsÄt ksnn,
Mit bSSONÄSNSM KS6UZ suk Äis notivsnäi-
Zsn Zobul- unÄ klilitsnbsutsn. ' ksi Äsm

VontnsZsnÄsn bsnÄsIts ss siob um slt
kunÄssnst Ztsmxkli; kunÄssnst von 1354
bis XnÄs 13^3; von 1333 bis sum ktus—

tritt sus Äsm Kunàssrst 3bsk âss siâ-
Zsnössisoksn NilitsrÄsxsi'tsmsntss; von
ksZinn 1334 bis 6U ssinsm loàs krssi-
Äsnt unÄ sxstsr virsktor Äsn XiÄZsnös-
sisabsn ksnk in ksrn; inkolZs ssinsr
llsbsrnsbms Äss ^ilitsrÄsxsrtsmsntss
«vurÄs sn Äurob Srossrstsdssobluss vom
83. Mr6 1333 vom VsrwsItunZsms^or 6um
ksr>tonslsn Obsrst bskörÄsrt. vsr Vor-
trsZ von Odsrst Ztsmxkli vom 83. Xs-
brusr 1334 wsr àssbslb bssonÄsrs in—
tsrssssNt^ rrsil sr Äurok XiquiÄisrunZ
Äss Äsm Atssts ZsbörsnÄsn 3runÄbssit-
6ss in Äsr obsrn ZtsÄt sins 4usÄsbnunZ
Äsr ZtsÄt nsab Äsr kiobtunZ Xirobsn-

kslÄ UNÄ ksunÄsnkslÄ Äurob XrstslIunZ
von Ztsstsbsutsn vorsoblsZt unÄ wsil
in àisssm VortrsZ àis làss àsr tsrss-
ssnmsssiZsn llsbsrbsuunZ àsr ltsrsuksr
6um srstsn àis srsobisn. Ills nsus
kro^skts kübrts sr kolZsnÄs sn: Xsus
Xuntonssobuls unÄ koobsabuls, nsus
MlitsrstsllunZsn, XsuZbsussr, Xussr-
ns, nsuss Zsriobtsbsus, stsàtisobss
Mssum, Ibsstsr, kstbsus unÄ in nsus-
rsr Xsit immsr msbr bsrvortrstsnÄ so-
Zsr suob Äis VsrlsZunZ Äss ksum sr-
stsnÄsnsn ISrsorsnbsbnbokss. Ills ârin-
Zsnàs Ksutsn bs6siobnsts sr àis Xs.n-
tonssobuls, Äis Xoabsabuls unà àis M-
litsrsnstsltsn. vis ànnsobsktsloksls
wsrsn àsmsls in àrsi Xussrnsn vsr-
tsilt:

Hr. 1 sin sltss Xlostsr, Xr. .8 sin
sltss Xornbsus unà Xr. 3 sin sbsmsli-
Zss Xoll- unà Xsukbsus, „nun sllsr-
àinZs nsu x1s6Îsrt unà in vsrsabönsr-
tsr llusZsbs ÄsrZsstsllt." Ztsmxkli
kübrts sis XuuxtZrunâ àsr VsrlsZunZ
»vsitsr kolZsnàss sus: „Vlsil lob ss kür
Zut unà im Intsrssss Äsr xolitisobsn
unà bürZsrlioksn XrsisbunZ srsobts,
àsss ^sàsr ^junZs ksrnsr vom vsnâs sin-
msl kom, à.b. àis Xâuxtstsàt sisbt,
unâ bisr Zlsiobssm Äis militsrisobs
koobsobuls dssuobt, unà snàliob »»s il
mir sn sinsr sobönsn ZtsllunZ unÄ Xnt-
«vioklunZ àsr Ztsât ksrn suob stwss Zs-
IsZsn ist, pnà 6wsr visllsiobt msbr sis
sllsn vsrsltstsn unà snZbsrsiZsn 3rts-
unà kurZsrsöxksn 6ussmmsn Zsnommsn.

Zsstslt nsbmsn àis ?1s.ns sn àurob
sinsn VortrsZ àsr virsktion àsr voms-
nsn unà Xorstsn sn àsn XsZisrunZsrst
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